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Eın el  2 Aufgaben polıtıscher Bıldung evangelıscher Sicht"

Dresden wurde 1981 eın Ballett uraufgeführt, in dem ZWwWEe1 Fachleute des
ostdeutschen Tanztheaters Fiıscher, Pöstenyi) ihre DDR-Erfahrungen
vermitteln. Zehn Ballettsolisten rzählen anzend die Geschichte A Der
Dompteur“: Der Vorhang geht auf: VO Schnürboden hängen kreisförmig
1C eıle era die den Eindruck eines Rundkäfigs vermitteln. Hinter
jenem „eisernen Vorhang“ hocken LÖöwen und oparden auf Z/iırkuspode-
sten, der Kommandopädagogik eines mächtigen Dompteurs ausgeliefert. Br
ist der Herr 1Im Ääfıgrund. uch WENN einıge Tiere gelegentlich aufzumotzen
versuchen, seine unsichtbare Peıtsche stellt Ruhe, Ordnung und Disziplıin
rasch wileder her. Kr ist eın erfolgreicher „Erzieher“ Eines ages kommt eine
‚OWIN VOon draußen die vergitterte un! der Dressierten. Sie bäumt sıch
auf die Ordnung Im äfıg, sprin umher und kann doch ihre auf
den Hockern sıtzenden Artgenossen nıcht ZUT Freiheit anstıften, die jene
Freiheit längst verlernt en. Die Löwin wird müde. Das ist dıe Stunde des
Dompteurs. HBr chafft auch SIE. ÄAhrend dıe LÖöwin immer angepaßter
reaglert, erwacht In einem Löwen, der sich Jängst dıe Käfigordnung
gewöhnte, mıiıt der 1e jener tremden 1 Ööwın dıe Sehnsucht nach der
VETSESSCNCN Freıiheit. 1e macht nıcht immer 1N! Sıe äßt sehen, Was
andere übersehen. Sie erinnert und aktıviert. Dieser OWEe springt VON seinem
Hocker und geht vielleicht hat Marx gelesen den peıtscheschwingenden
Dompteur Fın Prankenschlag genügt, der Dompteur In diesem
Moment fallen alle Gitterstäbe VO Schnürboden era In sıch
Weiıt, frei und 1C ist Jetzt dıe ne die „ Wende“ ZUT Freiheit ist für alle
CITUNSCN. on wollen dıe Zuschauer außerhalb des Käfigs 1mM Parkett ob
des gelungenen Schlusses Beifall klatschen, als S1Ie merken, daß da noch eine
Lektion lernen ist. Das 11C ıst keineswegs Ende Als mıt dem
Dompteur und den Gittern auch dıie gesamte Käfigordnung zusammenbricht,
hält die Tiere nıcht mehr auf ihren Hockern Sie tappen einstigen
Gitterrand umher und doch nıcht, dıie Freiheit gebrau-
chen „Kommt doch heraus“, denken die Zuschauer. ber WwWIeE sollen dıe
Dressierten plötzlıch beherrschen, Was erlernen sSIE keine (Chance
hatten. Sie bleiben befreıte Unfreie und folgen keineswegs jenem tapferen
Befreiungslöwen, der sSIe SA eDraucCc iıhrer Freiheit anzustiften versucht
Vielleicht en SIE Angst, daß D SIe als Dompteur beherrschen
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edenkt. Vielleicht auch fürchten s1e, daß die gul gekleideten, beıifallzollenden
TuschauerJetzt ach dem Fall des Gittervorhangs auf iıhrenestreben und
Aaus ıihnen das machen versuchen, sS1Ie dıe Zuschauer längst SINd. DiIie
LÖöwen bleiben in ihrem Gitterring und schauen betroffen dıe andere Welt
des Zuschauerraums. Enttäuscht wendet sıch der Befreiungslöwe VON seinen
Artgenossen, Fnde alleın dıe Chance des ens nutzen.
ühsam auch ist ungeübt überschreıtet die Grenzen seiner Vergan-
enheıt und kommt chriıtt für chriıtt auf diıe Zuschauer reıl wird, WeT dıe
Freıiheit übt. Jetzt steht der ampe und schaut den Zuschauern ange
INs Gesicht Unsere Identitäten beiderseitig Urc die (ntterstäbe
bestimmt. UrCc! s1e. definıerten WIT 39°  u  en und drüben‘‘. Wer se1d ıhr,
WeT sSınd WITr jetzt? Hat das nach dem Fall der Gitterordnung bedrängend
werdende ucC NUT Folgen für dıe Akteure auf der Bühne? eliche Lektion
hat jetzt jede Seite lernen? Unser eit-Theater muß dem 1C des
Befreiungslöwen standhalten
Jetzt erst gehen dıe Scheinwerfer AUS und das UG ist nde. Wır aber
mussen weiterspielen, das JTanztheater T1C} und ollten UNscCIC Schritt-
folgen edenken Erhellungen also Auf-Klärung sSınd nötig, damıt nıcht 1mM
Dunkel bleıbt, Was jetzt lernen ist. Die für den Westen formulherende
L ektion kann ich el nıcht beschreiben. Als Bewohner der hemals vergit-
terten ÖOstregion möchte ich für dıe Bundesländer besonders folgendes

edenken aNTCSCHH.:

Politische Bıldung als Beıtrag ZUT Gewimnnung Identität
Wer VO Gewinnen Identität redet, damıt VOTaUS, daß VOTL TUC
und Krise in der alten DDR gesellschaftlıches Bewußtsein un:! Identitätser-
fahrungen gab Holzschnittartige Pauschalısıerungen der DR-Vergangen-
eıt WIeE „Stasistaat“, „Stalinismus” oder „Honeckerdiktatur“ eugnen mıt
welchem Interesse auch immer daß WIT dıe VErSANSCHNCH Jahrzehnte sehr
viel nuancenreicher erlebt aben, und besonders ach der Ulbricht-Ara
eine sehr viel höhere Identifizierungsbereitschaft gegeben hat, als mancher
heute wahrhabenll Wır ollten be1ı der Betrachtung unNnseTer Vergangenheit
nıcht aufs Neue in wahrheıitsverzeichnende Simplifizierungen von Geschichte
verfallen und mıt umgeKehrten Vorzeichen ach bisherigen Vereinfachungs-
mustern verfahren.
och das Schwinden VO  — Teilıdentifizierungen mıt dem gesellschaftlıchen
System der DDR vVermag dıe Radıkalı: der Krise NUTr oberflächlıc!
erklären, Von der alle erfaßt Sind, die den fünf Ländern en.
Identität in gesellschaftlıchen Verflechtungen zeigte sich besonders In der
Jüngeren DR-Geschichte weitgehend anderer Weise: Je deutlicher die
Dıfferenz VON iıdeologischem Anspruch und erfahrbarer gesellschaftlıcher
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Wiırkliıchkeit 1Im 1Lau{fe der rewurde, wirkungsvoller zeigte sıch der
„geheime Lehrplan”“ dieser Gesellschaft dem OiINzıellen „Lehrplan“ CN-
ber. In einer Grauzone oft des Halbprivaten, dıe offizıell nıcht ZUr Kenntnis

werden ur  S, ging vieles seinen „sozlalıstischen Gang“, Was dem
Überleben ıIn einer Mangelwirtschaft dıente. Engagement und Pfiffigkeit des
einzelnen be1ı der Urganıisation seINESs ens dieser Stelle Aaus-

geprägter, als dem angeblich lediglich passıv-reaktiven Verhalten des
DDR-Bürgers mıt seiner Versorgungserwartung heute SCIN nachgesagt wird.
Waren diese Schatten-Strategien auch vorrangıg Materiıiellen orlentiert,
chufen S1e doch Jenseıits des Offiziellen kommunikatıve Vernetzungen. Es
entstanden Beziehungs- und Interessenverflechtungen gleichsam hinter den
mıt Parteiıtagsbeschlüssen bemalten Kulissen des Lebensalltags, dıe tıilles
Einverständnis, Geborgenheit und gesellschaftliıche Identität vermiıttelten.
Dieser „geheime Lehrplan” stabılısıerte, Je mehr der offızıelle „Lehrplan” sıch
In seiner propagandiıstischen Realıtätsferne als hohl erwIlies. Zunehmen:
entstanden Gruppen und Netzwerke, für dıe Lebenssinn-Gewinnung, 6C

nhalte und opferbereıter polıtischer Protest wichtiger wurden als dıe KOon-
sumorientiertheıit der vielen.
Miıt dem unvernhnoliten Sieg der Kerzenträger-Revolutionäre den (Okt
1989 und dem Fall der CGitterstäbe einen Monat später fıel der offizielle
„Lehrplan“ In sıcheroch damıt el Was mıt Betroffenheit erst

später bemerkt wurde auch der „geheime Lehrplan“ mıt seiner inoffizıellen
Stabilisierungskraft. DDieser plötzliche Wegfall des Vertrauten gehört den
Zumutungen VO!  —; Befreijung, dıe jedoch vorerst 1Ur begrenzt als Ermutigung
erfahren werden, weıl eın Befähigungs-Lernen Zzu eDrauc VO  — Freiheit

1m „Käfig“ nıcht stattfinden konnte. Nur eiıne Mınderheıit hatte In
Kellern und rchen den „aufrechten Gang“ geü Da dıe enrheı
der 1er ebenden dıe Ambivalenz der unerwartet hereingebrochenen Te1-
eıt nıcht ertragen konnte, kam 6S 1 99() ZUT Sehnsucht nach „schneller
rlösung“ VOoOn außerhalb (H.-J MaazZ Ergebnıis der R-Wahlen
Das dadurch verschärite deutsch-deutsche Entwicklungstempo produzıierte
1Un erst recht in seiner Hektik sozlale Verunsicherungen undonun:
machte in en Befreiungserfahrungen dıe Identitätsbrüche schmerzhaft
Deshalb ann von einem polıtiıschen Bewußtseıin mıt einer politisch-
kommunikatıven Kultur In den Bundesländern einiger hoffnungs-
voller Ansätze NOC| nıcht gesprochen werden. Je nachhaltıger WIr Von

westlichen Erfahrungen und Odellen her beurteilt und definiert werden
(„Beitrittsgebiet”), desto bedrückender erfahren WIT uns als Ex-D nıcht
als „NCUC Bundesländer‘  c e1 wıird das Neue als Herausforderung urch-
Aaus empfunden; CS erweiıist sıch jedoch bis Jjetzt vorrangıg als Zusammenbruch
des Bısherigen und als nıcht geahnte ökonomische, sozlale und existen-
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tielle Verunsicherung. Sich auftuende „Sinnlöcher“ und der Wegfall bisheri1-
SCI kommuniıkatıver Vergewisserungsbeziehungen lassen Defiziıte entstehen,
dıe Urc eine Haben-Erwartung kompensıiert werden, dıe mıt des rasc
ach dem Osten verlängerten westlichen Warentisches sofortige Schein-)
Befriedigungen ermöglıcht.
och amlıt ist dıe NCUC, omplexe gesellschaftliche Wirklichkei in ıhren
widersprüchlichen Bewußtseinsbildungen och immer nıcht hinreichend CT-
faßt 1ele versuchen ihre Krise bewältigen, indem sSie ausrufen: „ Wir

nıcht, dıe Stası, die ED-Führung us  < es!** Weıiıl INa „Ja
immer schon für Reformen war  ‚66 rer und ehemalıge Funktionäre reden

annn HNan seine eigene 1ographie abspalten und gleichsam AaUus der
reitfen. och WITr alle das System WIE angepaßt der kritisch WITr uns
auch immer verhalten en mögen. Wır können zwıischen Dresden und
Rostock UNsecCIcC bensgeschichte ebensoweni1g VO gesellschaftlıchen Sy-
stem isolıeren, WwIe das 1Im anderen System zwischen München und Flensburg
der Fall ist. Unsere Jeweilligen Vergangenheıiten en an uUNscren Schuhen
Deshalb sSınd auch Jene Befreiungsversuche untauglıch, dıie sich In den OStL-
deutschen 1Ländern gegenwärtig als Bıldersturm zeigen, bei dem nıcht 1Ur die
DDR-Hausheiligen Zu Verschwinden gebracht, sondern auch Karl-Marx-
Statuen und Rosa-Luxemburg-Straßen weıiıchen MUSsen. uch 1im Privaten
spaltet INan seine Vergangenheit ab. Der einst innıg geliebte Irabbi immer
mehr ymbo als en Auto leg geschlagen und gemartert allen Straßen-
rändern, während sich seıin früherer Besiıtzer eın Leben in orm
fahrbaren West-Blechs (zu überhöhten Preisen erworben) zulegt und damıt
In eine eCuec ukun hineinzubrausen versucht. Weg mıt allem, Wäas uns
erinnert!Mancher möchte sıch befreien, daß sıch VonNn sıch selbst befreien
möchte.
Wenn beı diesen Überlegungen besonders jene gesellschaftlıchen Phänomene
interessieren, dıe für generellen Bewußtseinswandel, für Bıldung und innere
Erneuerung VON Bedeutung sınd, ann nıcht verschwiegen werden, daß Jer-
be1 eologie und ( ye besonderer Weise geforde sınd. eht doch
be1ı den skizzierten lTendenzen In der ach-DDR-Gesellschaft immer auch
die rage, WIE Menschen mıiıt ihrer Vergangenheıt und Schuldverstrickung
fertig werden. 16} eilfertigeen! (-halsıgkeit), sondern langfristiger Wan-
de]l chafft jene Erneuerung, dıe dıe nıcht DUr anders, sondern freı
macht. Theologie undICwerden ach ihrem Engagement 1989 erneut
gesellschaftsrelevant, WCNN sSie nıcht 1Ur Institutionen ZUT Bearbeitung wich-
tiger sozlaler und pädagogıischer TODIEmMEe ZUTr Verfügung stellen, sondern dıe
ihnen aufgetragene 99  aC) mıiıt ;ott“ konkretisieren, Menschen in der
Krise ermutigende ejahung erfahren. Die Orme VoNn der „Rechtfertigung
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des Sünders alleın AUSs (made“ In heutige Gegebenheıiten übersetzt, bekäme
1er eine unmıittelbare gesellschaftspolıtische Funktion.
Solche Bejahungserfahrungen sınd gegenwärtig besonders Aaus ZWEe1 Gründen
ringlich: Finerseıits macht das Versagen des DDR-Gesamtsystems dessen
generelle Unterlegenheıit 1ImM Gegenüber einem biıs inabzulehnenden

jetzt erst recht überlegen scheinenden westlichen System euttlic Ande-
rerseıIımts wiıird diese Ööstlıche Systemunterlegenheıt Urc dıe Öökonomische
Katastrophe ZUr persönlichen Unwert-Erfahrung des einzelnen gesteigert.
Plötzliıche Arbeitslosigkeit und ‚„Warteschleifen“, zudem dıe berutfliche C’han-
cenlosigkeıt der Altergewordenen, zeigen nahezu jedem Du ist ZWal el
aber In dieserNFreıiheit überflüssıg. Miıt deinem Betrieb wirst du
gleichsam selbst „abgewickelt”. Irotz er sozlalen „Abfederungen“ un:
Umschulungen bleıibt diese Unwert-Erfahrung: „Ich nıcht mehr.“ Zum
resignatıven Schock ann diese Erfahrung auch deshalb werden, weiıl VO
Berufstätigkeit VO  —; Frauen und ännern den wichtigsten gesellschaftlı-
chen Erziehungszielen der DD  r zählte und das Menschseıin des Menschen
1im Sinne VonNn Marx/Engels VO  —. derel her definijert wurde. Deshalb wırd
die sozlalpsychologische Situation keineswegs aNgSCMCSSCH erfaßt, WEINN le-
diglich Ost-West-Statistiken dieser ac verglichen werden und alleın
Zahlenvergleiche ber sozlale Befindlichkeiten Uuskun geben sollen I dDie
omplexe Problematiık äßt sıch nıcht mathematisıeren. Arbeitslosigkeit, 1mM
Westen über ange Zeıträume gesellschaftsımmanent gewachsen, erscheımnt 1m
Osten als plötzlıche Extra-nos-Unheilerfahrung VO  —; außerhalb. Selbst WEeNN

bei SECNAUCI Analyse der Öökonomischen DDR-Gegebenheiten sıch dieses
Problem als nicht importiert, sondern In der maroden D  R-Wiırtschaft als
verdeckt angelegt erweist und NUT die olge falsch konstrulerter Wiırtschaft
ist, erscheımnt 6S dem einzelnen iın seiner unmıiıttelbaren Alltagserfahrung
anders.
Polıtisches Bewußtseın, das sıch €1 reaktıv herausbildet, weıl
angstbesetzt dıe dringlichen biographischen un: gesellschaftliıchen Erneue-
rTunNngenN. Wenn auch nıcht übersehen ist, daß 65 In den Belastungen
überall partielle Freiheitserfahrungen und ange ersehnte Beglückungen g1bt,
dıe Hoffnungssignale keineswegs fehlen und keiner hınter das Herbstere1ign1s
VO  - 1989 zurückflüchten möchte, zeichnen sich doch eutlic mındestens drei
gefährliche Verhaltensweisen ab, dıie krıitisch edenken gilt

Bisherige Dompteur-Erziehung befähigt „vorauseilendem Gehorsam“
Herren und Strukturen gegenüber. DiIie In der DD  z erworbene Klein-

bürgermentalıtät paßt sich erneut al und ist ZUTr Ausführung dessen bereıt,
eine eCuc „führende Klasse“ fordert Die nhalte werden ausgetauscht,

die Verhaltensmuster bleiben anche der Herren greifen SCIN auf
solche Leute zurück, da sie In ıhnen jederzeıt bereite willfährige Emsigkeit
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entdecken. Angesichts des Überlebenskampfes in Wiırtschaft, Verwaltung und
Schule erscheiımnt die schnelle en! hne andlung besonders karrıereför-
ern! Mancher beıter und Lehrer begegne auf miıttleren Leıtungsebenen
unverhofft 993 alten Bekannten“‘, dıe es vVETZBESSCH aben, Was S1e selbst
einst anrıchteten.
er mıt den eKTISC sıch vollziehenden ntwicklungen verbundene Um:-

stellungszwang und Überforderungsfrust produziert heimlıche DR-Nostal-
gie „Be1l Honnı WarTr doch vieles besser.“ Israel, mühsamTWin eın och
fernes gelobtes Land, traumt plötzlich vergangenheitsverklärend VOoNnNn den
„Fleischtöpfen Agyptens“. |DITS Art, WIE westliche Wirtschaft mıt iıhren Strate-
gien gelegentlich nach dem Osten hın durchregiert, äßt manchen iragen, ob
‚A1eI6 arktwirtschaft“ nıcht letztlich die Kapiıtalismuskritik VO  —j Marx als
gültig erwelılst, dessen Bıldnısse Jetzt überall verschwinden.

Da ın der Krise Cuc Identität und Systemvertrauen nıcht gelıngen, die
jederlageerfahrung mıt ihren Z/Zwängen ach starken „Führern“ und eiınd-
bildern verlangt, wächst rasch eın rechtsradikales Gewaltpotential. Es macht
siıch faschistischen ymbolen fest, hat jedoch seine Ursache In geEgENWÄT-
tıgen Verunsicherungen, dıie pubertäre Allmachtsphantasıen produzieren.
eıt- un: Feıin:s  er scheinen eine klare Lebensorientierung bileten.
Stärke annn mMan zeigen, indem Man in der uppe „Ausländer klatschen
geht“. alt und Vergewisserung, dıe anderswo nıcht entdeckt werden, erhält
INan JEr Für solche krank gewordene offnung ist „Neonazismus” eın MNUTr

scheinbar zutreffender Ausdruck.
Aus derartiıgen Beobachtungen ergeben sıch wichtige ufgaben für Erziehung
und polıtische Bıldung In der Gesellschaft, eren Krise keineswegs 1Ur Öko-
nomisch definiert werden darf. Aus dem bısher EeSC}  ebenen möchte ich reı
Folgerungen ableıten:

Die ufgaben gesellschaftlıcher Erneuerung 1Im umfassenden Sinn sınd
groß, sS1e Einzelinstitutionen WIeE Schule der Kırche delegieren.
Letztere übernehmen sıch, WEn viel auf S1e abgewä wird der S1e
Verkennung ihrer Grenzen Alleinvertretungsansprüche formulhieren. en
ihnen SINnd viele Kräfte in der Gesellschaft aufgerufen, nhalte, Strukturen und
Finanzmittel einzusetzen, langfrıstig en andlung verändern
und die 1n Tendenzumkehr „VOom Kommunismus ZUuU Konsumismus“
aufzubrechen. /7u einer olchen Leistung werden 1Ur solche In-
stiıtutionen ın der Lage se1n, dıe sich In aller gesellschaftlichen Verflochtenheit
tiısche Fragekraft und FEigenständigkeıit bewahren können. Schule und
IC sınd 1eTr nıcht alleın, aber Von ihrem Jeweıils unverwechselbaren
Auftrag in besonderer Weıise gefordert.
Schule und bal mussen dıe Eigenständigkeit ihrer aC| immer wılıeder
erinnert werden. Die Schule hat dıe Fahnenwechsel deutscher Geschichte
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meıst willfährig mitvollzogen und sich als staatlıche Schule den Instrumenta-
lısıerungsabsıchten dereweıls Mächtigen kaum entziehen vermocht. Mar-
got Honecker befand sıch 1er in „guter Gesellschaft  eb ber auch dıe rche,
deren gesellschaftliıcher nıcht die Grhettonische ist, wird darauf achten
aben, daß ihre Botschaft „Salz der Erde“ (Mit. 5,13) bleibt und nıcht ZU

Zuckerguß bestehender gesellschaftliıcher Verhältnisse verkommt. Schule
und TC| sınd keine Partel, aber sie ergreifen Parte1l, c5 den Men-
schen, seiın umanum und seıne gesellschaftliche Zukunft geht.
Wo sıch Bıldung als Lebensbegleitung und gesellschaftlıche Erneuerung
erweıisen hat, sınd Schule und FC belastenden DKR-Erfahrungen ZU

Irotz Partner, ohne daß 6S e1 wechselseitigen Klerikalısıerungen und
Pädagogıisierungen kommen darf. uch WEeNN gesellschaftlıches Handeln und
polıtische Urteile In der ege in der komplexen Realıtät gelebten Lebens
elernt werden, und dıe der Schule hierbei nıcht überschätzen ist,
hat S1e doch Urc Informatıon und Reflexion, Urc kritisches Innehalten
und klärendes efragen eine polıtısche Bıldungsaufgabe. Bıldung ist ©1
mehr als Ausbildung. Die polıtische Dıimension VON Bıldung macht ebenso
wıe dıe relig1öse das achdenken über spezifische Fächer nıcht überflüssıg,
doch das (GJanze VON Bıldung und Schule ist elementarer als entsprechende
Fächerkonkretionen. uch für die evangelıschen rchen in der DD  z War

1989 charakterıstisch, daß S1e och In der Honecker-Ara entschıeden ach
gesellschaftlıcher Erneuerung und einer umfassenden ildungs- und chul-
reform fragten. Überlegungen zZU fachunterrichtliıchen Konkretisierung VO  —

Relıgıon später unvermeıdlıich. Im Rahmen des Schuliıschen ıldungs-
auftrages SInd S1Ie nötig. Sie können jedoch gerade auch be1 einer Ableitung
VO!  , J6 des nıiıcht als kiırchlicher Verkündigungsauftrag 1m Sinne
VO  — „Kirche In der Schule' definıiert werden.

uch 1Im Osten ist die Einheits-Kleinbürgerlichkeıit 1mM Schwinden, sozlale
Dıfferenzierungen verstärken sıch, und dıe Tendenz ZU Multikulturellen
alleın schon Urc den Fall der Gitterstäbe nımmt Neue Identität und

polıtisches Bewußtsein werden e1 11UT gewinnen se1n, WEeNN

besonders Schule und LO sıch dieser entstehenden Pluralıtät tellen
Schichtenisolierende Sortierungen aufgrun VO  —; Unterschieden der Rassen,
Klassen und Kassen in abgrenzenden C  u  en der konfessionsiısolieren-
der kirchlicher Kerngemeıinde-Mentalıtät werden der anstehenden Erneue-
rungsaufgabe nıcht erecht. Was Aus- un! bgrenzungsideologien bewirken,
welche Vorurteıile, Feıin  er und Verzeichnungen der gesellschaftlıchen
irkliıchkeln dadurch zustande kommen, en WIT den großen und
kleinen Honeckers ZUTr Genüge erfahren, daß WITr s auch ıIn modiıfizıerter und
subtilerer Form nıcht fortzusetzen gedenken. Obwohl egriffe WIE „ Völker-
verständigung“, „internationale Solidarıtät“ us  < den großen DDR-L eıt-
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ortfen zählten, War eın Erfahrungs-Lernen In den gesellschaftlıchen Bezügen
jenseıts entsprechender Propagandaforme: kaum möglıch SO sınd rasch
wachsender sozlaler NnIrıede und Ausländerha auch rgebnis einer tlast
und USdTruC nıcht erledigter „Schularbeiten‘.
Schule und 5&a zumal verfehlen ıhren gesellschaftlıchen Auftrag, WE

ihnen Selektion VOT Integration geht und sSIie sich nıcht dem Anderssein der
anderen aussetzen. Nur wer siıch mıt anderen zusammensetzt, ann sich auch
mıt ihnen auseinandersetzen. chul- und Kırchengeschichte, Aazu dıe TaxXıs
konfessionsgetrennten Religionsunterrichts, geben 1er kritischen ück-
Iragen immer wiıeder Anlaß. In der Lerngemeinschaft des Jesus Von Nazareth
jedenfalls bestand das Provozierende darın, daß CI dıe abgrenzungsorientierte
Pharısäer- und Schriftgelehrtenideologie ständıg durchbrach, die „Zöllner
un! Sünder‘ seinen 1SC. und für „Juden und Heiden“ starb. Die
Aktualıtät dieses elementar (hristlichen ist unabweisbar.
Das Gewıinnen Identität ist 11UT als spannungsvoller Lernprozeße
Konfliıkterfahrung INduUrc möglıch, be1ı dem auch Schule und Kırche ihre
spezıfıschen ufgaben en Erzieherinnen und Lehrer, ern und Pfarrer
sınd el nıcht Dompteure oder Denkmalpfleger des Status QUO, sondern
hoffentlic Begleiter und Suchhelfer ın einer verwirrend unübersıichtliıchen
„Landschaft“ auf einem Wege ach VOITIL

Die innere Verabschiedung VON DDR auf einem Weg ach VOTD ist nıcht
UrCc| Verschweigen dessen gewinnen, Was War und woher MNan kommt
uch für Bıldung und das Verhältnis ZUTr nachwachsenden (Generation wird
gelten: Keın IN ohne oher; keine Zukunft hne erkun Zur Heraus-
bıldung eines polıtiıschen Bewußtseins wird gehören, eigene Lebensge-
schichte nıcht NUTr VOT 1945, sondern VOT 1989 verstehen und verständlich

machen, selbst WEenNn das 1Ur enelingt. Das intergenerationelle
espräc ın Famlılie, christlicher Gemeinde und gesellschaftlıchen Gruppen
(wo ohne dıe Systemzwänge herkömmlıcher Schule sicher besser gelingt)
hat auch für erneuernde schulische Bildung Bedeutung.
hne daß€l ausschließlich schulıschen Geschichtsunterricht denken
ist, hat dieser doch hıerbei besondere Verantwortung. Soll dieses Fach nıcht
UTr die bısherigen „weıßen Flecken“ bbauen und CUuU«cC geschichtliche Per-
spektiven ermöglıchen, sondern Betroffenheıit ber üngste ntwıicklungen
auslösen, bedarf es rer un! Lehrerinnen, die nıcht DUT Verwalter von

neuen) Lehrbüchern Sınd. TreIN wiıird und ZUr Freıiheit macht ähıg, WeTlT unfrei
Machendes benennen und aufschließen ann. Der für die christliıche Gemein-
de vorgeschlagene Begriff „Erzählgemeinschaft“” hätte ann auch für die
Schule Bedeutung.
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Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
als ufgaben polıtischer Biıldung

Um Leıitstichworte für keineswegs 1U aufdıe Schule verengende polıtısche
Bıldung benennen, werden dieser Stelle reı Begriffe eingeführt, die
sämtlıch polıtısch, sozlalethısch und theologısc besetzt SInd. 1C| NUTr

ihrer erziehungs- und bildungsgeschichtlichen Bedeutung, sondern vielmehr
UNsSeTECS künftigen gemeinsamen „Hauses Europa“ und uNScIcs immer

gefährdeteren „Patiıenten FErde“ Sınd S1e für unterschiedliche ILernorte wich-
tıg
Wenn ach dem spezifischen Beıitrag der Ostdeutschen rchen für polıtısche
Bıldung gefragt wird, egen sich die Begriffe „Gerechtigkeit, Frieden un:
Bewahrung der SchöpfungIC6 auch deshalb nahe, we1ıl der diesen ich-

auifende Öökumenische konzıllare Prozeß der rchen 1m etzten
DR-Jahrzehnt besonders relevant Walr und das inhaltlıche Profil der „Irıed-
enRevolution“ 1989 vorbereıtete und mıtbestimmte. Es Ist 1L1UT halbrıc  1g,
WECeNnNn rückschauend die der rchen 1989 darın esehen wird, daß S1E
lediglich Schutzdächer für ihr weıtgehend fremde Oppositionelle ZUTr erIu-
Sung gestellt habe, ihnen Artiıkulationsmöglichkeiten bleten. In DC-
sellschaftsoffenen kırchliıchen Friedens- und Frauengruppen, In Meditatıon
und Aktıion, im konzıliaren Prozeß besonders, sınd inhaltlıche Verständıi-
SUNgCH gewachsen, die 1989 ıhre polıtısche Veränderungskraft erwıesen und
auch 1Im Kontext weıterhın edenken Sind. Dıie pädagogischen und
didaktischen Konsequenzen dieser Leitstichworte sSınd el bısher ZUmiın-
dest für die Oostdeutschen rchenlandschaften 1Ur ansatzweıise entfaltet.
Da in diesem Zusammenhang lediglich eine knappe Aufgabenskizze
für polıtısche Bewußtseinsbildung geht, soll auf eine eigentlich nötıge
Definition und Profilbestimmung jener egriffe dieser Stelle verzichtet
werden.* Unverzichtbar dagegen ist der Hiınweiıs, daß eıne appellatıve er-
richtlıche Intention be1i der Umsetzung dieser Leıtworte und eine auf inten-
tıonale, vorrangig begrifflich-kognitive Lernverfahren Unterrichts-
praxIıs aum dıe hierbei nötigen alltagsrelevanten Erfahrungen stiften dürfte
Wo 6S Lernen 1Im lebensweltlichen Zusammenhang geht, Erkundung
und Erprobung, Uum Reflexion in Exkursion und Aktıon, rojekte mehr
als Fächer, äßt der stemzwan herkömmlıcher Schulpraxis NUr begrenz-

Möglıchkeıiten Schule un!‘ iıhr (hoffentlich) fächerübergreifender Lin.
terricht werden eweıls bestimmen aben, welche Kenntnisse als
Erkenntnisse 1im Rahmen weitgefaßter Lernziele und Erziehungsintentionen
VOIN ıhnen ermöglıchen Sind. Ähnliches gılt für gemeindepädagogische
ZV hierzu uch: Religionspädagogische eiträge 27/1991, Ihemenheft „Konziliarer
Prozeß“ (Anm. g)
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Überlegungen LernortC der ZWal vielgestaltigeres und erfahrungs-
bezogeneres Lernen zuläßt Was jedoch der konventionellen gemeındlıchen
Unterrichts und Verkündigungsgestaltung weıtgehend nıcht als Chance
wahrgenommen wiıird
Bedenkt INan „Gerechtigkeit Friıeden und ewahrung der chöpfung auf
Bıldung und Erziehung hın wird er bald eutlic daß CS sich hiıerbei DUr
teilweıise nhalte Schulıschen und gemeıindlichen Lernens vorwiegend
unterrichtlicher Oorm handelt sondern diese Begrıiffe auch Strukturen und
unmıiıttelbare LebenspraxIs Ööffentlichen famıhlären und persönlichen Zu-
sammenhängen betreffen Eınıge Verdeutlichungen das vertiefen

Gerechtigkeit
Wenn sıch auch Unrechtsstrukturen und Gewalt der Welt Urc! schulı-

sche oder kırchlich bestimmte Bıldung nıcht beseıitigen lassen können SIC doch
Urc krıtisches Innehalten Urc Verfremdung des weıthın Gewöhnten und
1L Reflexion nOtiges edenken el legt das Stichwort „Ge"
rechtigkeıt dıe rage nahe WIC Bildungssysteme Lernstrukturen aber auch
kırchliche Kkommunikationsformen unterschiedlichen Lebensgeschichten
Sprachund Kulturmilieus erecht werden Normierte Einheitlichkeit wıder-
pricht der Vielgestaltigkeit menschliıchen Lebens
Soll „Gerechtigkeit“ keın lediglich formal anzueıgnendes Programmwort ble1-
ben ISTE iragen Was Lernprozessen auf welche Weise WC)  3 erecht Wwıird
Chancen für schöpferische Miıtgestaltung und Miıtentscheidung sSınd uUu-
ICN Bestehen solche Möglichkeiten nıcht bleiben Begrıffe „Mündig-
keit“. „Treiheıitliche Demokratie““ der „allgemeınes Priestertum der Gläubi-
SCH totfe Hohlworte deren nhalte erlernen UrCc dıe vorgegebenen
Systeme geradezu verhındert wırd Wo zudem Schultypen und andere Insti-
tutionen die er frühen Alter auslesen und festlegen, zudem deren
Einpassungsfähigkeit ı polıtische, Öökonomische der konfessionelle Oorge-
gebenheıten leıtendes Krıterium ist, wird dıe krıtische Kraft VO  j Bıldung
verleugnet un: Bildung insgesamt beschädıgt Die ehemalıgen DD  e Bürger
en 1erTr belastend „reiche Erfahrungen

Wer dıe egriffe „Gerechtigkeit“ und „Bıldung zusammenbrıngt wırd
nach der Bewertungsgerechtigkeit und ihren Kriterien fragen dıe für Leistung

un: damıt indırekt den gesellschaftliıchen Wert Menschen ZUT

wendung kommen 1el1e angeblich objektive der Chancengleichheit
er schulische Zensurengebungen CI WEISCH sıch be1l SCHNaAUCM
Hınsehen eher als CIn (0 dessen Aufhellung diıe Schule TEINC aus

eıgenNNUutzıgen Gründen der ege nıcht IST Oft liegen dıe
eigentlichen Leistungen1des UrCc| Ziffern-Zensurensystemea_
ICH Wo dıe Unverwechselbarker und der RKeichtum menschlichen ens
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hınter einer Ziffer verschwinden der Urc sie eingeebnet werden, TO
Inhumanıtät. Lern- und Biıldungsstätten sınd keine Meßßstationen, sondern
Kommunikationsorte, dıie einem jeden möglıchen Lern- und Verstehens-
fähigkeiten entdecken, entwickeln und stuützen sind. Wie werden
Schulen, rchen und andere bıldungsrelevante ppen, WwWIEe werden
anderen Voraussetzungen aber auch Famılıen dem gerecht?

Frieden
Nur Oft versah dıie staatlıche Schule In der Vergangenheit mıt dem Wort

„Frieden“, Was den Machtinteressen des Staates diente. ber auch dıe KIr-
chen lheßen sıch UrCc dıe eweıls Mächtigen oft dieser Stelle
instrumentalisıeren und en AaUus welchen Gründen auch immer die
Konsequenzen ihres biblischen Schalom-Zeugnisses nıcht immer verdeut-
lıchen können der wollen. Aus Geschwistern 1m Versagen könnten Partner
auf dem Weg in eıneu ichtung werden, der als „Umkehr ZU Frieden“
gängıge Klıschees und Fein:  er befragt un:! autfbricht.
Für Bıldung und rziehung genuügt el keineswegs, dıe abgegriffene
S>prachmünze „Frieden“ als harmoniıisierenden gemeinsamen Nenner In den
Spannungen der ©  ıt lediglich behaupten. DIie polıtiıschen, öÖökonomischen,
ideologischen und auch kiırchlichen Systeme und Iradıtionen sSınd vielmehr
darautfhın untersuchen, ihnen oft ihre erklärte Absicht
gewaltstützendes, Ausgrenzungen und Vorurteıile festigendes und damıt den
Frieden im umfassenden Sinn verhinderndes Potential innewohnt.
In der DR-Vergangenheit ist immer wieder propagandıstisch behauptet
worden, „daß WIT ulls In der Geselischaft beı en Überzeugungsunter-
schlieden in der Friedensfrage doch alle einig seijen“‘. em solche Sätze nıcht
befragt werden durften, erhielten S1e Tlabu-Charakter und machten „Frieden“
ZUT profillosen Wortformel und ZU Inflationsgeld der Sprache. ingegen gılt
auch für Lernprozesse: Der Frieden will erstritten seIn. „ Wo nıchts (be-)
iragen ist, da ist auch nıchts lernen.“ (H.-D Bastıan)

Für das en wichtige Grundworte lassen sich nıcht In (1solierte) Fächer
„einsperren“. Wenn auch sıinnvoll ist, wichtige Aspekte un: Fragestellun-
SCH VO  —_ Bildung dadurch schützen, daß S1E auf der SCHUullıschen ochen-
stundentafel aufgelıstet werden, übergreıfen doch dıe 1er verhandelnden
Grundworte bestimmte Einzelfächer
Das Politische WIE das Religiöse kann als Dimension ohnehın nıcht lediglich
INn Fachschubladen eingezwängt werden. Geographie hat nıcht MNUTr mıt Geo-
graphıe und Religion nıcht 11UTE mıt KReligion iun. Die Kriegskatastrophe

olfang 1991 beispielsweise als eın bedrohliches Gemisch instrumen-
talısıerter Relıgiıon und handfester internationaler Wirtschaftsinteressen
verstehen, ist wesentlich entscheıdender, als 1Im Rahmen eines konventionell-
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entpolitisierten Geographieunterrichts lediglich das beschreiben, Was oft
schon Urc einen IC in den as erkennen ist. der Wer In Schule
der P bibliısche Psalmen- der Prophetentexte mıt Jugendlichen CI -

schließt, annn nıcht anders, als auch Von den „Mächten und Gewalten“
reden, die in ihren existenzbedrohlichen Machenschaften in olchen Jlexten
präsent SINd. Politische und gesellschaftlıche Bewußtseimmsbildung sınd gerade
ort unvermeıidlıich, eligıon und IC ihre eigenen Grundtexte ZUT

Sprache bringen.
Nachdem der mMMmMaAaUuUert: DR-Scheinfrieden 1989 aufgebrochen wurde

und Ostdeutschland er Umstellungskrisen nunmehr den Öökono-
misch priviılegierten Regionen der FErde gehört, dıe sogenannte zweıte Welt
Östlıch der der In der Gefahr steht, ZUr drıtten Welt werden, dürften siıch
Flüchtlingsströme, sozlale ONl kte und Sündenbock-Mechanismen VCI-

schärfen. en Famıhlen und freien Gruppen hätten besonders Schule und
TC die Aufgabe, vorurteıiulfördernde bgrenzungen durchbrechen,
Begegnungen und Integrationen herbeıizuführen. ere ihrem biographi-
schen und kulturellen Anderssein entdecken und verstehen (Bıldung!),
dieses Anderssein auch als Anfrage eigene ITradıtionen und Konventionen
zuzulassen, würde Horizonterweiterungen, Befreiungen und letztlich Gewinn

Frieden bewirken.

Bewahrung der chöpfung
Wer dieses Leıtwort, das angesichts unNnseTrTeTr bedrohten rde besser „ScChöp-

fungsrettung“ lauten müßte, In Bıldungsprozesse übersetzen versucht, wird
ZWarTtr auch hıerbeli Konsequenzen für Aktionen und politisches Handeln
bedenken. och Bıldung geht nıcht auf In Aktion Zunächst gıilt hier, daß Welt,
Leben und iıhre Gefährdungsmechanismen LICUu 1INns Bewußtseıin treten und IICUu

SEWU. werden müssen, bevor die Bewahrer und Veränderer aktıv werden.
Dıie mkehrung des bekannten Marx-Satzes auch hıer: ommt keines-
WCBS 1Ur darauf d dıe Welt entschieden verändern, weiıl S1Ee Von den
Phılosophen immertfort NUr interpretiert worden sel. YVıelmehr mussen WIT uns

das, Was uns umgıbt, NEeEUu interpretieren und NCUu verstehen, damıt heraus-
ommt, worauf eiım (nötigen) Verändern achten 1st. Dieses Wissen ist
Orientierungs- und Richtungswissen. hat mıt Besche1idwissen, mehr aber
och mıiıt Ge-Wissen tun.

Die Begrıffe „Schöpfungsbewahrung“ und „Umweltschutz“ meınen nıcht
unbedingt asselbe. Letzteres kann durchaus egoistischer Jele willen als
anthropozentrisches Überlebensprogramm wirkungsvoll verkündet werden.
„Schöpfungsbewahrung“ hingegen die Natur nıcht als Ressource für
Nutzwertinteressen und konsumbedürfnisse. Wer „Schöpfung“ sagl, kann
sich deshalb nıcht ZUT Natur ausbeuterisch verhalten, weıl mıiıt ihr verschwı-
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ist und mıiıt ihr In der umfassenden inn-Ordnung Gottes ste (1 Mose
} salim 104; RÖöm. „18-23 U.a.) Von da her erhalten der ensch und es
Lebendige ihreUrund Freıheit. Die Umwelt wird ZUTr ıtwelt „Zu dieser
Ganzheitlichkeit mussen WITr umkehren AUus Verengungen, die im europäils-
chen Denken auf den Menschen, seINeEe Gottesbeziehung, seine eele: Fx1-

der Personalıtät gibt In der wissenschaftliıch-technıschen Wahrneh-
MUNg der Welt en WITr VO  — einem instrumentellen Denken, das dıe ıtge-
chöpfe ZU bloßen Objekt für das Subjekt ensch macht, einem
kommunikatıven Denken umzukehren.“

Bewußtseins-Bildun: verstanden, äßt sich aum In schulıische „Kunde-
Fächer“ VErCENSCH, WCNN mıt olchen Fachbezeichnungen Aus Angst VOI

Posıtion und Parteilichkeit lediglich angebliıch neutrale Faktenkenntnisse und
Informationen gemeınt sein Ollten. Bıldung wird dort ZU1 Bıldung, Urc
Dıialog, das Entdecken VO  — Spannungen, Meinungsstreıt und €e1 entste-
henden Betroffenheıiten persönlıche Einsiıchten und Handlungskriterien CI-

wachsen. „Al Informationsanstalt würde Schule weder pädagogisch
och polıtısch iıhre Aufgabe eriullen. Schule muß sıch auch aliur zuständıg
fühlen, das Interesse für die aCcC USCH, das Bedürtfniıs für eine
Auseinandersetzung und Bewertung ÖördernPolitisches Bewußtsein in den neuen Bundesländern  15  stert ist und er mit ihr in der umfassenden Sinn-Ordnung Gottes steht (1. Mose  1; Psalm 104; Röm. 8,18-23 u.a.) Von da her erhalten der Mensch und alles  Lebendige ihre Würde und Freiheit. Die Umwelt wird zur Mitwelt. „Zu dieser  Ganzheitlichkeit müssen wir umkehren aus Verengungen, die es im europäis-  chen Denken auf den Menschen, seine Gottesbeziehung, seine Seele, Exi-  stenz oder Personalität gibt. In der wissenschaftlich-technischen Wahrneh-  mung der Welt haben wir von einem instrumentellen Denken, das die Mitge-  schöpfe zum bloßen Objekt für das Subjekt Mensch macht, ... zu einem  kommunikativen Denken umzukehren.“  3. Bewußtseins-Bildung so verstanden, läßt sich kaum in schulische „Kunde-  Fächer“ verengen, wenn mit solchen Fachbezeichnungen aus Angst vor  Position und Parteilichkeit lediglich angeblich neutrale Faktenkenntnisse und  Informationen gemeint sein sollten. Bildung wird dort zur Bildung, wo durch  Dialog, das Entdecken von Spannungen, Meinungsstreit und dabei entste-  henden Betroffenheiten persönliche Einsichten und Handlungskriterien er-  wachsen. „Als bloße Informationsanstalt würde Schule weder pädagogisch  noch politisch ihre Aufgabe erfüllen... Schule muß sich auch dafür zuständig  fühlen, das Interesse für die Sache zu erzeugen, das Bedürfnis für eine  Auseinandersetzung und Bewertung zu fördern ... und die soziale Bedeutung  und öffentlichen Konsequenzen des Wissens und der Wissenschaft zu beden-  ken. Schulunterricht ohne diesen sinngebenden Kontext, ohne die Förderung  nicht nur des Lernens, sondern der lernenden Personen, ist kaum denkbar  und würde in einem Zeitalter, in dem das Informationsangebot an Medien  fast beliebig gesteigert und auf fast alle Gebiete ausgedehnt werden kann,  vollends überflüssig.““*  Wo es nicht nur um zu lernende Inhalte, sondern um lernende Personen geht,  sind die Bildungsaspekte dieser drei politisch-theologischen Zentralbegriffe  auf die Lebenswelt der Menschen in den neuen Bundesländern zurückzube-  ziehen. Neue Lebensperspektiven können in den Umbrüchen nur wachsen,  wo nach allen Belastungen die Bildungsinhalte und kommunikativen Bezie-  hungen durch Glaubwürdigkeit und Vertrauen gedeckt sind. Hier ist die  Nach-DDR-Schule bis auf weiteres schwer belastet. Wo die strukturellen und  personellen Gegebenheiten nicht zu einer „Kultur des Vertrauens“ führen,  kommt es zu jener Unkultur des Schweigens, des Abkündigens toter Rich-  tigkeiten, die lähmen selbst dann, wenn von (neuer) Freiheit die Rede ist.  Progressiv und befreiend — manche nennen es „links“ — ist dabei auch der  3 Ökumenische Versammlung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung,  Dresden-Magdeburg-Dresden; Dokumentation (Hg. Aktion Sühnezeichen/Friedensdien-  ste), Berlin 1990, 44.  4 A. Flitner, Für das Leben - oder für die Schule? Pädagogische und politische Essays;  Weinheim/Basel 1987, 79£.und dıe sozlale Bedeutung
und Ööffentliıchen Konsequenzen des 1SSeNSs und der Wissenschaft eden-
ken Schulunterricht hne diesen sinngebenden Kontext, ohne dıe Förderung
nıcht 1U des Lernens, sondern der lernenden Personen, ist kaum denkbar
und würde in einem Zeıtalter, in dem das Informationsangebot edien
fast elıebig gesteigert und auf fast lNe Gebiete ausgedehnt werden kann,
Vvollends übérfiüssig.“4
Wo nıcht 11UTL lernende Inhalte, sondern ernende Personen geht,
sind die Bildungsaspekte diıeser Trel polıtisch-theologischen Zentralbegriffe
auf dıe Lebenswelt der Menschen In den Bundesländern zurückzube-
ziehen. Neue bensperspektiven können in den mbrüchen 1U wachsen,

ach en Belastungen dıe Bildungsinhalte und kommunikatıven Bezle-
hungen urc Glaubwürdigkeıt und Vertrauen gedeckt SINnd. Hıer ist dıe
ach-DDR-Schule bıs auf weıteres schwer belastet Wo die strukturellen un:
personellen Gegebenheiten nıcht einer „Kultur des Vertrauens“ führen,
kommt 6S jener NKultur des Schweigens, des Abkündıgens ich-
tigkeıten, die läihmen selbst dann, WeNnNn Von neuer) Freiheit dıe ede ist.
Progressiv und eirelen! manche NECNNECN „links“” ist e1 auch der

Ökumenische Versammlung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung,
Dresden-Magdeburg-Dresden; Dokumentatıon (Hg. Aktıon Sühnezeichen/Friedensdien-
ste), erhn 1990,
4 4 er, Für das 1 eben Oder für dıe Schule? Pädagogische und polıtısche Essays;
Weinheim/Basel 1987,
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nıcht, der Zu I1 iınkssein domestiziert und (wieder einmal) Menschen ach
seinem formen möchte.
In der alten DDR gedruckt, Von deren SED-Pädagogen selbstschädigend
nıcht ZUT Kenntnis NOMMECN, deshalb weiıterhin für Schule, rche, ern,
Parteien us  < gültig, formulhert der Jude rich rned SO?

Wer ern sagt
Ihr habt rechts denken
der ist eın Rechter
Wer ern sagt
Ihr habt 1n denken
der ist ein Rechter

Wer ern sagt
Ihr habt gal nıchts denken
der ist eın KRechter
Wer ern sagt

ist Sanz gleich Wäas ıhr denkt
der ist eın Rechter

Wer ndern sagt
Was selbst denkt
und ihnen auch sagt
daß daran efiwas falsch seın könnte
der ist vielleicht
eın Linker

Frıied, Kıinder und Linke, Die Umrisse meılner Liebe; Lyrık, Erzählung, Essay, eT'
1986, 208


